Heimatgeschichte der Gemeinde Körle

Die Körler Feuerwehr

Teil 1
Ab dem Jahre 1825 sind die Protokoll- und Rechnungsbücher der Gemeinde Körle fast vollständig erhalten. Hier soll über einen feuerwehrgeschichtlichen Rückblick, nebst Anschaffungen und Verwendungszweck  der Gerätschaften, Ihrer Mannschaften und deren damit verbundenen Ereignisse, beginnend während der preußischen Verwaltung, berichtet werden.
Bereits im Jahre 1826 wurde in der Auflistung des „ Inventariums „ sämtlicher Gemeindegüter über eine Feuerspritze, drei Feuerleitern, drei Feuerhaken, acht kleine Handspritzen und achtundvierzig lederne Eimer befunden.Die Feuerspritze gehörte dem Landreis und somit den Landgemeinden des Amtes Melsungen, Sie stand im ehemaligem Spritzenhaus gegenüber der Kirche. Für diese sogenannte Amtsfeuerspritze mußte die Gemeinde Körle schon in 1837 als Standortüberlassung an das kurfürstliche Kreisamt zu Melsungen einen Beitrag von 5 Taler , 20 Silbergroschen und 13 Heller , wie auch andere Gemeinden des  „Löschverbandes“ zur Unterhaltung zahlen. Da zur damaligen Zeit die kleinen Gemeinden überhaupt keine Feuerspritze besaßen, hatte sogleich der hiesige Standort erhebliche Vorteile bei Ausbruch eines Brandes in Körle, da die Spritze sofort einsetzbar war, und nicht erst durch Pferdegespanne herbeigeschafft werden mußte.       
1842 zahlte die Gemeinde dem „Huthmacher“ Heim zu Melsungen für neue „Hüthe“,hier wird man die lederne Kopfbedeckung mit gemeint haben, 1 Taler und 8 Silbergroschen und demselben für Reparatur der „alten Hüthe“ 1 Reichstaler und 4 Silbergroschen. In 1843 erhielt der Geschäftsmann Heinrich Rübenkönig zu Melsungen für das Anfertigen einer neuen „Brandlaterne“ 7 Silbergroschen und 6 Heller , da sich die Reperatur der alten Brandlaterne nicht mehr lohnte.
Um das  Jahr 1843 mußte bei Heirat  wie z.B. ein Christian Hofmann „Einzugsgeld“ für seine einheiratende Frau aus Eiterhagen in Höhe von 7 Taler , für einen ledernen Eimer 15 Silbergroschen und für die Unterhaltung der Obstbaumpflanzungen 1 Taler an die Gemeinde entrichten.Das Beispiel zeigt, daß man schon damals auf eine gute Feuerwehr-Ausrüstung achtete.  Einheiratende Männer zahlten ungefähr den doppelten Betrag. Diese kurfürstlichen Erlasse trafen für jedermann zu , und wiederholten sich auch noch in späteren Jahren, wobei das sogenannte Einzugsgeld in „Ortsbürgergeld“ umbenannt wurde. Bereits in 1838 erhöhte sich das Inventarium stetig von 48 auf 69 lederne Eimer , welches evt.auch auf die Anzahl der Einheiraten zurückzuführen ist.
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Nachstehend genannte Protokollvermerke , teils in Originaltext übernommen, erlauben einen kleinen Einblick in die damalige Zeit, und die mit dem Feuerwehrwesen verbundenen Ausgaben.

In 1850 an Zimmermeister Chr. Hofmann gezahlt für Reparatur des Spritzenhauses  7 Taler 12 Sibergroschen.        
In  1851 an Sattlermeister Heinrich Fehr zu Empfershausen für lederne Eimer  13 Taler  24 Silbergroschen.   In 1854  an die Wirthe Emmeluth zu Röhrenfurth und Weidling für Zehrungs-
              Kosten bei einem Brand und Feuerübungen  17 Taler 65 Silbergroschen.
              Dem Seiler Georg Jäger für Stricke zur Feuerspritze  1 Taler 14 Silbergroschen.                                
              Dem „Spritzenmeister“ Knaust ein Gehalt für die Jahre 1851-54 

              und für die folgenden Jahre je 2 Taler pro Jahr      7 Taler  15 Silbergroschen.                                         
Dem Wirthe Ebert zu Lobenhausen für Zehrung beim Brande daselbst  4 Taler  25 
Silbergroschen.

Den Gemeinden Kirchhof, Kehrenbach und Adelshausen wegen Aus-

tritt aus dem „Spritzenverband“ des Kreises Melsungen  ohne nähere

Angaben zum Austritt derselben zahlte man zurück    15 Taler  27 Silbergroschen.                                
Das in 1863 als „marode“ bezeichnete Feuerwehrinventar wurde gründlich saniert, dafür entrichtete die Gemeinde für Reparaturen an Gerätschaften sowie für kleinere Anschaffungen insgesamt 32 Taler 67 Silbergroschen und 6 Heller .An den Sanierungskosten waren auch der Körler Schmiedebetrieb Zilch sowie Schmiedebetrieb Arend  , der Schuhmacher J. Jacob  und der Wagner Nadler beteiligt. 
Der Spritzenmeister J. Arend erhält für „Bemühung als Spritzenmeister zu 1864 , auch für Instandsetzung der Feuerspritze“ an Aufwendung  2Taler  17 Silbergroschen und 6 Heller.                                 
In 1863 traten aus nicht näher dokumentierten Gründen die Gemeinden Lobenhausen,

 Wagenfurth und Grebenau aus dem gegründetem  Spritzenverband  aus. Die ausge-

schiedenen Gemeinden erhielten insgesamt  13 Taler 28 Silbergroschen und 2 Heller zurück.                                            
In 1865 wird über die Schenkung einer Feuerspritze von der Aachener Münchener Feuerversicherungsanstalt für den hiesigen Feuerlöschverband berichtet. Für Transport mit dem Pferdegespann von Melsungen nach Körle erhält L.Sinning 1 Taler , desgleichen wurden der Bahnhofsverwaltung zu Melsungen  Auslagen für die gleiche Feuerspritze  12 Silbergroschen entrichtet. In 1870 versagte selbige Feuersprize  ihren Dienst , hierfür erhielt der Kupferschmied Chr. Wenzel zu Melsungen für eine größere Reparatur   39 Taler 13 Silbergroschen.                                                                                                 
Für die in Körle stationierte Kreisfeuerwehrspritze zahlten dem  Spritzenverband angeschlossenen
Gemeinden einerseits einen jährlichen Beitrag an die Gemeinde Körle, anderseits mußte daher die

Gemeinde die Transportkosten der Spritze zu Bränden in andere Orte, d.h. die Kosten für  Anspanndienste übernehmen. An Fahrkosten waren z.B. an Wagenführer aus Röhrenfurth und Schwarzenberg in 1870 insgesamt  91 Taler 2 Silbergroschen und 2 Heller zu entrichten.

Da Hessen in 1876 preußisch wurde, die Zahlungsmittel von Taler auf Mark umgestellt wurden, zahlte man daher z.B.dem Bauer Justus Metz „für Fahrt der Spritze nach Guxhagen bei dem dortigem Brande“ in 1877   15 Mark  und dem Bauer Conrad Brand für das Fahren der Feuerspritze nach Guxhagen „beim Sinning`schem Brande“  9 Mark und 60 Pfennige. Den Spritzen-und
Feuerwehrmanschaften wurde ein Tagegeld bei gleichem Brande von 17 Mark zugedacht. 
Mit der Umstellung auf Mark änderte sich  das Einzugsgeld und wurde vom 8.März 1876 wie folgt neu festgelegt.Zitat: Nach Beschluß der unterzeichneten Gemeindebehörden soll ein jeder Mann , welcher sich zum ersten Mal in die hiesige Gemeinde verheiratet hat, es sei ein hiesiger oder auswärtiger Mann,4 Mark 50 Pfennige für die Feuerrettungsanstalt, und 4 Mark 50 Pfennige für die Obstanpflanzung zur Gemeindekasse bezahlen. Der Auswärtige soll 15 Mark Bürgergeld bezahlen ohne obige 9 Mark.
Auch über Einnahmen wird berichtet, es erhielt die Gemeinde z.B. bereits in 1849 vom kurfürstlichem Amt zu Melsungen für den Ankauf einer neuen Feuerspritze 29 Taler und 5 Silbergroschen , über die Beschaffung derselben folgen in den späteren Unterlagen jedoch keine weiteren Angaben.
An Unerhaltungskosten für die in Körle stationierte Kreisfeuerwehrspritze mussten zudem die Gemeinden Adelshausen, Kirchhof, Kehrenbach, Schwarzenberg, Röhrenfurth und Empfershausen ein jeder im Schnitt jährlich 1 Taler und 48 Silbergroschen an die Gemeinde entrichten.
Teil 3

Die Schulchronik  berichtet von einem ungewöhnlichem Brand, der sich im Jahr 1884 zugetragen hat und dessen Wortlaut von Lehrer Ludwig Müller wie folgt beschrieben wird: „In der Nacht vom

14. auf 15. Juli 1884, die Nacht von Sonntag auf Montag, 10 Minuten vor 1 Uhr, schlug bei einem heftigen Gewitter ein Blitzstrahl in den hießigen Kirchturm. Der Blitz zündete und die Turmhaube brannte.Da mit der großen Feuerspritze das Feuer, einmal wegen der Höhe des Turmes nicht zu erreichen war, und das andere Mal wegen der dicht gelegten Schiefern kein Wasser durchdringen konnte, so gelang es endlich dadurch, dass die kleine Spritze bis an die Hälfte des Turmes gebracht und von hier aus das Feuer gelöscht wurde.Die Turmhaube war ganz verletzt und ebenso war auch  die Uhr beschädigt.“
In dem Akkortvertrag vom 22.Januar 1888 wird festgeschrieben und beschlossen: 
„Über das Fahren der Feuerspritze, die Fahrt wird nach Entfernung der Kilometer bezahlt und 4 Pferde auf die Fahrt berechnet. Der Akkordant muß sich verpflichten, die Fahrt zu jeder Zeit unweigerlich zu leisten, und bei Feueralarm so schnell wie möglich schlagfertig zu sein und an Ort und Stelle zu bringen wohin verlangt wird, es wurde mehrere mal umgefragt, und da niemand weniger nehmen wollte, wurde dem Ackermann Conrad Brand den Zuschlag auf  1 Kilometer pro Pferd für 60 Pfennig erteilt“.Der Akkort wird von heute auf 1 Jahr festgesetzt und endete nach einem Jahr. Nachfolger  wurde ein Justus Metz, dessen  Berufung  ebenfalls wegen Wegzug in 1903 endete. Der Zuschlag erhielt nunmehr durch neu geschlossenen Vertrag   J.Oppermann mit folgendem : Zitat: ..fährt nach jedem Orte wohin die Spritze verlangt wird und bekommt für jede Reise 10 Mark.

Die „Anderweitige Einteilung der Gemeindeglieder zur Feuerwehr wegen vorgerückten Alters

von Spritzenmannschaften“ wird dem Bürgermeister im Oktober 1901 übertragen.
Da im Zeitraum der Heuernten immer eine erhöhte Brandgefahr bestand , beschließt der Gemeinderat für das „Probieren der Feuerspritze und deren Kostendeckung“ am 24.Juni 1900 . Zitat : …nach Vollendung der Heuernten auf der Bleichwiese die Feuerspritze zu probieren und mit Heranziehung aller Rottenmannschaften und zwar an einem Sonntag Nachmittag zur Deckung der entstehenden Kosten 10 Mark zu bewilligen .
Dem Antrag des  Ortsbrandmeisters Georg Jacob IV vom 5.November 1902  ihm einen neuen Feuerwehr-Rock zu beschaffen, wird mit allen Stimmen stattgegeben.
Aus dem Bericht des Ortsbrandmeisters soll das Spritzenhaus, welches defekt ist, ausgebessert werden.Zur Debatte steht daher in der Gemeindevertretersitzung vom 23.4.1903, wegen Einsturzes
der Kammer das Dach auszubessern, das Wachlokal wieder herzustellen und eine Gefangenenzelle daranzubauen.

Eine „Entschädigung von 25 Pfennige für Zeitverlust für jeder Mann der Spritzenmannschaften zum Probieren derselben  welcher teilnimmt in der Woche“, wird am 24.Oktober 1903 beschlossen.Da nähere Gründe nicht benannt werden, kann dieser Betrag als Ausgleich für fehlenden Lohn während der täglichen Arbeitszeit gegolten haben.
Mit allen Stimmen wird gegen den Tagesordnungspunkt im Januar 1904 gestimmt, vorläufig nicht einer Unfallversicherung für die Feuerwehr beizutreten, da .. „durch die Wasserleitung bedeutende Änderungen eintreten“.Man geht vermutlich davon aus, dass durch den begonnenen Bau der Wasserleitung, die in 1906 fertiggestellt ist, keine oder kaum Unfälle mehr passieren.Im August des gleichen Jahres beschließt man doch den Beitritt zur Gründung einer Feuerwehrversicherung im Reg.Bez.Kassel.
Vor Beginn der Bauarbeiten der Wasserleitung behandelten die  Gemeindevertreter den Punkt
„Sollen mit der Wasserleitung zugleich Hydranten errichtet werden“, einstimmig mit dem Beschluß,die Anlage der Hydranten zu errichten. Später beschließt man, die zu Feuerwehrzwecken dienenden Standrohre, welche man zur Wasserentnahme auf die Hydranten benötigt, in Zukunft nicht mehr  an Privatleute zu verborgen.
Zur Teilnahme der in  Röhrenfurth am 23.Oktober 1904 stattfindenden Feuerwehrübung  wird beschlossen, eine Zahlung zur Spritzenfahrt und deren Manschaften, somit dem H.Schmoll für 5 Mark die Spritze zu fahren und der Manschaft pro Mann 25 Pfennige Zehrungskosten zu bewilligen. 
Ein Antrag des Ortsbrandmeisters im Oktober 1905 zur regelmäßigen Übung der Feuerwehr am Sonntagvormittag, anstatt nachmittags wird abgelehnt, da der Pfarrer diesen Wunsch verweigerte.

Die Anschaffung von 50 Feuerwehrabzeichen  wird im gleichen Jahre auf eine spätere Sitzung vertagt, weil eine dringende Forderung nicht gestellt ist.
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Zur Einführung einer Ordnung  betreffend der Regelung des Feuerlöschwesens in den Landgemeinden gemäß eines Schreiben des Herrn Landrates vom 18.Oktober 1906 wird von der Gemeinde Körle einstimmig angenommen. Was diese Ordnung im Einzelnen besagte, ist nicht bekannt. 

Am 19.März 1907 beschließt die Gemeinde Körle  dem Feuerwehrverband  des Reg.Bez. Kassel mit dem Jahresbeitrag von 2 Mark beizutreten.

Da es immer mal wieder Probleme mit dem Schlüssel für das Spritzenhaus gab, erklärte sich nach   einstimmigem Beschluss der Gemeindevertretung im März 1909 Georg Rohleder bereit, die sichere  Aufbewahrung des Schlüssels zu übernehmen. 
Im gleichen Zeitraum hat sich durch ortsübliche Bekanntmachung zum Fahren der Spritze nach auswärts niemand gemeldet. Es wird daher festgelegt, das Fahren wie früher als Notdienst anzusehen. „Wer bei Berufung nach Auswärts spannfähige Pferde hat, ist zum Fahren verpflichtet“.

Der Ortsbrandmeister beantragt für sich in 1912 eine Uniform herstellen zu lassen. Genehmigt wurde nur ein Teil der Uniform zu beschaffen. Diese soll durch Verdingung vergeben werden.
Die Wahl eines Vertreters zur Gründung eines Kreisfeuerwehrverbandes nach Schreiben des Herrn Landrates vom 25.August 1909 wurde  ohne nähere Benennung von Gründen zunächst abgelehnt.
Ein nochmaliges Ansuchen des Herrn Landrates , dem Kreisfeuerwehrverein zu Melsungen beizutreten, wurde sodann mit allen Stimmen am 28.9.1909 beschlossen.
Über einen längeren Zeitraum hat man festgestellt, daß eine erhebliche Anzahl Hydranten an der Wasserleitung  nicht entleeren.Auf die Anfrage wie die Mängel beseitigt werden sollen, wird die Anschaffung einer Pumpe zum Entleeren  der Hydranten befürwortet.
Über die Erhöhung der Unfallentschädigung der in 1922 bestehenden Pflichtfeuerwehr mußte beraten werden, die Erhöhung des Beitrages bei der Versicherungsgesellschaft um über  

200 % zu beantragen. Man muß wissen,daß zu dieser Zeit Jahresende 1922 die Inflation galoppierend voranschritt, und hiermit 2oo%  Erhöhung nur einen  geringen Geldbetrag darstellten.
Die Gründung der „Freiwilligen Feuerwehr“ fällt in das Jahr 1926. Bei der Gründung, die mit 26 freiwilligen Mitgliedern erfolgte, wurde Heinrich Mainz zum Wehrhauptmann gewählt.

Die damalig gültigen Satzungen von 1906 legten fest, dass die Freiwillige Feuerwehr ein  „Verein von Männern ist, welche die Ehrenpflicht übernommen haben, durch regelmäßige Uebungen die Gewandheit, den Mut und die Ruhe anzuzeigen, die erforderlich ist, um in zweckmäßiger Weise Hilfe leisten zu können. Die Mannschaft ist eingeteilt in : Steiger,- Lösch-

und Ordnungsmannschaft. Im Sinne des Reichsstrafgesetzbuches § 113 ist sie eine Schutzwehr.“

Die Pflicht der Mannschaft bestand darin, sich auf „ das gegebene Alarmzeichen durch Blasen der Hörner, das Läuten der Kirchenglocken oder durch Sirene, in vorschriftsmäßiger Ausrüstung sofort nach dem Gerätehaus zu begeben, und dem Befehl der Führer pünktlich  und unweigerlich Folge zu leisten. Im Dienst ist Mut, Besonnenheit, Gehorsam, Pünktlichkeit, Ausdauer und Nüchternheit zu zeigen.“
Die Bereitstellung zu „Anschaffungskosten für  Ausrüstungsgerätschaften der Freiwilligen Feuerwehr“ wird mit 1300.- Mark  im September 1926 bewilligt. Zu diesem Zeitpunkt war die   Geldwährung Mark wieder Zahlungsmittel.

Den Bauantrag für einen  Schlauchtrockenturm stellte die Gemeinde im November 1932 . Der Feuerwehrturm, gänzlich in Holzbauweise ca. 10m hoch errichtet, stand am Ende des Unteren Bachweges/Hilgenweg, direkt neben dem damalig offenem Bachlauf die trockene Mülmisch. In der Stellungnahme der Hessischen Brandversicherungsanstalt Kassel heißt es : An das Kommando der Freiwilligen Feuerwehr Körle. Auch wenn die Feuerwehr Körle bislang keine Hakenleitern besitzt, sollte doch der Schlauchtrockenturm gleichzeitig als Steigerturm konstruiert werden. Der Wert von Steigerübungen mit Hakenleitern am Steigerturm wird in immer weiteren Feuerwehrkreisen  eingesehen und ist unbestritten. Es würde gegenbenfalls  genügen, eine Wand des Turmes als Steigerwand auszubilden. Erforderlich wäre alsdann, den Turm mit senkrechten Wänden, ohne Anzug zu erstellen. Die Fensterbänke des ersten Stockes wären nur so hoch zu legen, daß die Leiter eingehängt werden kann. Die zweite und dritte Stockwerkshöhe würde am besten den Ortsgebäuden anzupassen sein.

Über den genauen Zeitpunkt des späteren Turmabrisses liegen keine Angaben vor, Bilddokumente belegen, daß er im April 1981 noch stand.   

Teil 5
Eine neue „Motorfeuerspritze“ zu beschaffen, stand im Juni 1935 aufgrund der Zusammenlegung der Gemeinden Körle und Lobenhausen zur Diskussion, da durch die Ferrtigstellung der Fuldabrücke beide Orte näher aneinander gerückt waren und seit Mai 1935 einen gemeinsamen Feuerlöschverband bildeten. Zitat : .“wird zur besseren Bekämpfung des Feuers im hochgelegenem Ortsteil Körle und in der Gemeinde Lobenhausen, welche zur Zeit weder Feuerspritze noch Wasserleitung hat, die Beschaffung einer Motorfeuerspritze für notwendig erachtet. Die Beschaffung soll wegen befristeter Zuschüsse und Darlehen der Hess. Brandversicherung alsbald erfolgen.“
Die Aufstellung eines kompletten Löschzuges mit einer mechanischen Leiter wird im Oktober 1936  zurückgestellt, bis die Finanzierung der Leiter sichergestellt ist.

Im gleichen Jahr wird über den Ankauf eines Löschapparates für „brennende Autos und sonstigen nicht  mit Wasser zu löschenden Bränden“ befunden. Für den Sonderlöscher Tetra-Total   sollen 34.-Reichsmark bereitgestellt werden und der  Ankauf soll alsbald erfolgen.
Man beriet im Juli 1941darüber,daß für die hießigen Verhältnisse erforderlichen Feuerlöschgeräte und die Unterbringung des Schlauchkarrens gezeigt haben, daß der Raum im Spritzenhaus nicht mehr ausreichend ist. Es wird zum Vorschlag gebracht, daß  der Platz für einen geplanten  Bau eines Feuerwehrhauses rechts und links neben dem Feuerwehrturm der gegebene sei. Der Beschluß hierüber  besagt weiter , die Planung  des fraglichen Gebäudes soll alsbald in die  Wege geleitet werden, sodaß nach dem Krieg  sofort mit dem Bau dieser Unterstellräume begonnen werden kann.
Da es in den Kriegsjahren eine Pflichtfeuerwehr gab,  beriet man beispielsweise im   Februar 1946  darüber, Übungen der Feuerwehr Körle zeigten , daß eine „Lauheit“ eingetreten sei. Nach eingehender  Stellungnahme hierzu wird durch die Gemeindevertretung beschlossen, für die Zukunft schärfere Maßnahmen zu ergreifen und die Wehr somit wieder auf die Höhe zu bringen.  
Auch im nachfolgendem Jahre  1947 beriet man erneut , Zitat : „über die Lauheit der Pflichtfeuerwehr hier am Orte und die Dringlichkeit der Wehr in der Stunde der Gefahr etwas Neues zu schaffen.Es wird erhofft, durch die Gründung  eines Feuerwehrvereins Intresse zu wecken und Mitglieder  zu werben , die die Wichtigkeit der Feuerwehr erkennen“. Da durch die amerikanischen Besatzungsmächte ohnehin  alle Feuerwehren aufgelöst waren, erklärten sich 5 Mitglieder aus der Gemeindevertretung bereit, eine Kommision zu bilden, die den Grundstein für den Verein legen sollen. Im Juli 1947  wird auf Veranlassung des damaligen Bürgermeisters Knaust die Freiwillige Feuerwehr  Körle mit 18 aktiven Mitgliedern erneut gegründet, als Wehrführer Georg Kilian gewählt.
Im Rahmen  der gegebenen Möglichkeiten sollte jedoch auch die Geselligkeit in der Feuerwehr wieder eine Rolle spielen. Es wurde daher zur Jahreshauptversammlung am 14.1.1949 festgelegt, ein geschlossenes Tanzvergnügen zu veranstalten. Dazu mußte jedes Feuerwehrmitglied  „ 3 Eier besorgen, um ein gemeinsames Essen veranstalten zu können.“ Jedes Mitglied konnte noch eine Person mitbringen. Der Beschluß umfasste auch die Einladung der  2 Ortswachtmeister  Ruske und Adomeid, die Kreiswehrführer sowie die örtlichen Wirte.
Zur stattgefundenen  Feuerschutzwoche in Hessen-Waldeck im Oktober 1949 wurde am 12.Oktober 1949 folgende Werbung für die Feuerwehr durchgeführt : Zitat des Schriftführes „Sonntagmorgen um halb Acht Uhr beginnt der Propagandamarsch mit Bulldog durchs Dorf. Ein Anhänger wurde mit einem großen Plakat beladen und alle Feuerwehrmänner riefen in Sprechchören den Leuten  den Wahlspruch der Feuerwehr zu – Gott zur Ehr dem nächsten zur Wehr-.
Aus  Platzmangel im alten Spritzenhaus wurde in einer Sitzung des Gemeinderates am 11.2.1965 einstimmig beschlossen, die alte leerstehende Schulscheune als Unterstellraum für das Feuerwehrauto auszubauen. Viele Umbauarbeiten wurden in Eigenleistung aktiver und passiver Mitglieder ausgeführt. Gleichzeitig soll im Anschluß daran mit dem Ausbau des Spritzenhauses für Wohnzwecke und als Unterkunft für Obdachlose begonnen werden. „Wachlokal und Gefangenenzelle“ werden daher als dringend notwendiger Wohnraum hergerichtet.Über den späteren Abriß dieses Gebäudes liegen keine Angaben vor.
Mit einem notwendigem Apell  des seit 1962 amtierendem Ortsbrandmeisters Jacob, daß die derzeitige Motorspritze ( Flader ) gänzlich untauglich geworden, und die Sicherstellung des Brandschutzes gefährdet ist, wird mit allen Stimmen im Juni 1965 beschlossen, ein Tragkraftspritzenfahrzeug  ( TSF )  als auch eine neue Motorspritze ( Tragkraftspritze ) zu beschaffen.
An offiziellen Kreisfeuerwehrwettkämfen  wird erstmals in 1965 teilgenommen.

Mit dem Neubau des heutigen Feuerwehrgerätehauses wurde in 1972 begonnen, daß in umfangreicher Eigenleistung mit freiwilligen Helfern und aktiven Mitgliedern errichtet wurde. Die alte Schulscheune mußte diesem Neubau dafür komplett weichen. Die Einweihung des Gebäudes fand in Verbindung mit dem Bezirksfeuerwehrfest 1973 in Körle statt. Erst viel später in 1983  wurde der heutige Schlauchtrockenturm angebaut.
Zur Verbesserung des Brandschutzes erhielt die Freiwillige Feuerwehr Körle durch Zuschuss aus Beschaffungsmitten des Landes Hessen  1972 ein neues Löschgruppenfahrzeug LF8, daß vorhandene Tragkraftspritzenfahrzeug  TSF wechselte in den Ortsteil Wagenfurth.

Mit der erstmaligen Beschaffung eines Fahrzeugfunkgerätes im Jahre  1981, sowie mehrerer Handsprechfunkgeräte und die Umrüstung der Sirenen auf Funksteuerung konnte die Einsatzschnelligkeit der Wehr wesentlich verbessert werden.

Das Löschgruppenfahrzeug LF8 wurde nach 20-jähriger Nutzung ebenfalls aus Landesbeschaffungsmitteln gefördert, durch ein neues Löschgruppenfahrzeug LF8/6 mit 600 ltr. Wasserbevorratung ersetzt.
Körle verfügt heute über eine zeitgemäß technisch modern ausgerüstete freiwillige Feuerwehr, gut ausgebildete Feuerwehrkräfte, die mit viel Idealismus, Ehrgeiz und Kameradschaft den Umgang mit täglich auftretenden Gefahren meistern können.

Im vorgenannten feuerwehrgeschichtlichem Rückblick kommt es in gewollter Weise vereinzelt zu Überschneidungen aus der Chronik anlässlich der 900-Jahrfeier Körle in 1974 .
.
Verfasst von Herbert Gerhold

